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Die edle Gesinnung des Siegers wird dann deutlich und spürbar, wenn er den besiegten Feind zunächst großmütig verschont und ihm anschließend auch noch Gunstbezeugungen zuteilwerden lässt. Der Starke wird sich an dem Gedanken seiner eigenen Selbstlosigkeit erfreuen, während der Besiegte ihm lautstark Lob singen und ihn insgeheim für die gewährten Gunstbezeugungen hassen wird.

Vor zweitausendfünfhundert Jahren fiel der allsiegerreiche König von Babylonien, der Verfolger und Eroberer des alten Orients, der große Nebukadnezar, in Jerusalem ein und zerstörte den Tempel. Er brachte einen Teil des jüdischen Volkes in sein Land und gestattete den Neuankömmlingen mit einer großzügigen Geste des Monarchen, sich niederzulassen, wo immer sie wollten, und zu tun, was ihnen gefiel. Der Monarch unterdrückte den jüdischen Glauben nicht.

Als Gegenleistung für diese Güte belohnten die Siedler Nebukadnezar und seine hohen Würdenträger mit Liebesgelübden. Man sagt, dass das Brechen von Liebesgelübden nicht strafbar sei, aber galt diese Aussage auch für die babylonischen Gefangenen? Ihre Liebe war alles andere als romantischer Natur!

Die unfreiwilligen Fremden lebten sich an ihrem neuen Ort gut ein. Die Klugen und Intelligenten unter den Neuankömmlingen nutzten die Gunst der Obrigkeit geschickt aus und wurden schnell reich. Auch die Weisen trugen zum gemeinsamen Wohlstand bei: Sie erklärten sich selbst und ihrem Volk, warum es den Juden in Babylonien gut ging. Die Weisen lehrten ihre Glaubensgenossen, wie man sich im Exil richtig verhält, und versicherten dem Monarchen und den niederen Herrschern die bedingungslose Loyalität ihrer Stammesangehörigen.

Den Thron des berühmten Nebukadnezar erbte sein Sohn Belsazar. Die Weisen reagierten sensibel auf Schwankungen des materiellen Wohlstands und waren sensibel in Glaubensfragen. Sie stellten fest, dass der Thronfolger ihrer Meinung nach nicht ausreichend sensibel für die Stimmungen und Bedürfnisse der Fremden war und, schlimmer noch, die jüdischen Heiligtümer vernachlässigte. Bis heute werfen Talmudisten Belsazar diese unbestreitbaren Fehler vor.
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Einer der besten Kenner der Handlungen des neuen Königs war der weise Daniel. Dieser jüdische Prophet lebte zur gleichen Zeit wie Belsazar, kannte ihn, wurde im Palast empfangen, nahm die Zeichen der Ehrerbietung von den Mitgliedern der königlichen Familie mit Würde und ohne Unterwürfigkeit entgegen und ertrug still die Feindseligkeit und den Neid der Hofberater.

Daniel begann seine Laufbahn als Ermittler in der babylonischen Provinzstadt Nippur, wo seine Stammesgenossen gut etabliert und zahlreich waren. Gott weiß, dass es an Vergehen nicht mangelte, sodass der junge Ermittler nie untätig war, sondern leidenschaftlich und ehrlich arbeitete.

Gesetzesbrecher aus den Reihen der Juden sowie die einheimischen Babylonier, die ihnen in nichts nachstanden, lieferten mit ihren Tricks reichlich Stoff für den scharfsinnigen Verstand des Ermittlers. Dieser wuchs stetig an fachlicher Kompetenz, verbesserte seinen Verstand und verfeinerte sein analytisches Talent.

Der junge Daniel mochte es nicht, sich unnötig bescheiden zu geben. Aus gutem Grund schätzte er seine gottgegebene Gabe sehr hoch. Daniel war entschlossen, das volle Ausmaß seines außergewöhnlichen Potenzials auszuschöpfen, doch lehnte er den Gedanken ab, für immer Detektiv zu bleiben, selbst wenn er ein brillanter und weithin anerkannter war. Der Ruhm des geistlichen Führers der Massen, des Herrschers über die Gemüter und Mentors einer Generation zog ihn an. Mit anderen Worten: Er träumte davon, ein Prophet zu werden.

Gott hatte sich zugunsten des begabten Daniel entschieden: Sein Traum sollte wahr werden. Akiva, Daniels junger Neffe, trug zu Gottes Plan bei. Der kluge und ehrgeizige junge Mann nahm das Angebot seines Onkels, das Detektivhandwerk zu erlernen, gerne an. Jüngliche Begeisterung, unerschöpflicher Fleiß und natürlicher Einfallsreichtum machten aus dem lernbegierigen Jungen schnell zunächst einen wertvollen Assistenten des Ermittlers und bald darauf einen eigenständigen Detektiv.

Durch die Zusammenarbeit mit seinem jungen und klugen Verwandten erkannte Daniel bald, dass er jemanden hatte, dem er die Verantwortung für den Kampf um Recht und Ordnung in Nippur überlassen konnte. Der Nachfolger, den er herangezogen hatte, war der perfekte Kandidat für diese Aufgabe. Daniel hatte keinen Zweifel daran, dass Akiva ihn in seiner wichtigen Position voll und ganz ersetzen würde.

Nachdem Daniel die hohe Zustimmung der Hauptstadt- und lokalen Behörden erhalten hatte, legte er sein Amt als Ermittler von Nippur nieder, übergab es an Akiva und widmete sich ganz dem Handwerk der Prophezeiung.

Eine der Besonderheiten von Daniels neuer Mission bestand darin, dass nach babylonischem Recht die Arbeit eines Propheten, anders als die eines Detektivs, nicht aus der Staatskasse bezahlt wurde. Daniel nahm diese Besonderheit mit philosophischem Stoizismus hin. Es scheint, dass die alten babylonischen Behörden der Ansicht waren, dass ein jüdischer Prophet hungern müsse, um die wahre Höhe spiritueller Führung zu erreichen. Doch die heutigen Bewohner des Gelobten Landes können Gott für die entscheidende Wende zugunsten der jüdischen Weisen dankbar sein.

Avishag, Daniels Gattin, sah das Problem des Familienbudgets mit weniger Gelassenheit als ihr Ehemann. Sie liebte es, die Frau eines Detektivs zu sein, denn diese Broterwerbsposition brachte der Familie Wohlstand. Aufgrund der Eigenheiten der weiblichen Psyche empfand sie die Hinwendung ihres Mannes zur Prophetie als katastrophalen Abstieg im sozialen Status, fast schon als Schande. Aber nahm in früheren Zeiten, als männliche Denkweisen so vorherrschend waren, irgendjemand die Meinungen des schwächeren Geschlechts ernst?

Was Daniels Familie betrifft, so war der Beginn seiner Ehe mit Avishag durch die Geburt von drei wunderschönen Kindern kurz nacheinander gekennzeichnet. Zur Bestürzung der Ehefrau waren die folgenden Jahre ihres gemeinsamen Lebens nicht fruchtbar, denn Gott öffnete Avishags Schoß nicht mehr.

Die Söhne wuchsen erfolgreich auf und traten in die Fußstapfen ihres Vaters, indem sie unermüdlich die Lehren des Allmächtigen lernten. Und obwohl keiner von ihnen die Fackel der Prophezeiung von seinen Eltern übernahm, erwiesen sie sich dennoch als untadelige, rechtschaffene Männer und Kenner des Wortes Gottes.

So versiegte der Geldstrom der Regierung. Auch die großzügigen Honorare von Privatpersonen für erfolgreiche Ermittlungen waren verschwunden. Dennoch wurde Daniel kein völlig armer Mann. Erstens erbte er ein schönes Haus von seinem Vater. Zweitens hatte er, solange er eine lukrative Tätigkeit als Detektiv ausübte, den ererbten Besitz erheblich vergrößert. Ein von Armut freier, wenn auch bescheidener Start in eine prophetische Laufbahn war ihm gesichert.

Daniel war keineswegs ein Neuling in Sachen Mentoring und Prophezeiung. Er verfügte über einen Hintergrund in moralischer Unterweisung, den er sich während seiner Zeit als Ermittler angeeignet hatte. Daran ist nichts Ungewöhnliches, denn in seiner Freizeit neben den Ermittlungen studierte er nicht nur eifrig, sondern betreute auch Schüler und prophezeite. Errungenschaften, die man sich durch eigene Arbeit erobert, sind stärker als vergänglicher Erfolg, der durch Gönnerschaft erzielt wird.

Daniel stand nun vor einer wichtigen Entscheidung: In welcher Stadt sollte er den Jugendlichen die Gesetze Gottes predigen? Gewiss, Nippur stand ihm geistig nahe, und das Haus des Lernens war schön und angenehm. Doch für einen professionellen Propheten war es besser, in der Hauptstadt des Landes zu predigen, oder zumindest in deren Umgebung. In der Nähe der Hauptstadt Babylon gab es eine kleine Jeschiwa. Der dortige Rabbiner war alt und schwach geworden, und die Zeit war gekommen, ihn zu ersetzen. Daniel, voller Tatendrang und Energie, begab sich dorthin.

Mit seiner Weisheit und seinem Wissen gewann unser Held schnell das Vertrauen und den Respekt der örtlichen Gemeinde. Wohlhabende Gönner spendeten großzügig, und die Jeschiwa wuchs. Ein zweistöckiges Gebäude wurde errichtet, und neue vielversprechende Schüler – die Söhne angesehener Kaufleute und Inhaber von Handwerksbetrieben – wurden angezogen. Daniel bemühte sich jedoch, seinen Wohltätern nicht zu schmeicheln und keine Gefälligkeiten anzunehmen, auf die er verzichten konnte.

Daniel verkaufte sein Haus und seinen Obstgarten in Nippur an Akiva. Da sein Neffe nicht in der Lage war, den gesamten Preis auf einmal zu bezahlen, musste er die Immobilie in Raten erwerben. Der großmütige Onkel handelte großzügig, indem er Akiva einen niedrigen Hypothekenzins gewährte.

Beachten Sie, dass Akivas Erfolg als Detektiv in Verbindung mit seiner Sparsamkeit es ihm ermöglichte, die Schulden vorzeitig zu tilgen. 

Daniel berechnete seinem Neffen keine Strafgebühr für die vorzeitige Rückzahlung. Leider wissen wir, seine entfernten Nachkommen, nicht genau, wie Avishag, die sich um das Haushaltsbudget sorgte, über das seltsame Verhalten ihres Mannes dachte – schließlich hatte die Familie einen Teil der Zinsen verloren! Daniel muss Avishag beruhigt haben, indem er sagte, dass zukünftige Gewinne das Ergebnis vergangener Verluste seien.

Die Weisheit des Propheten blieb im Palast nicht unbemerkt. Belsazar lud Daniel oft ein, sprach mit ihm und bat ihn um Rat in Fragen der Außen- und Innenpolitik Babylons. Man muss anerkennen, dass der Monarch Daniels Empfehlungen mit Vorsicht begegnete und dabei die eigennützigen Absichten des Weisen zugunsten seiner Glaubensgenossen nicht ausschloss.

Gewöhnlich setzten sich der königliche Gastgeber und sein Gast während des Besuchs an den Tisch und maßen sich in Klugheit und Glück, indem sie eine Partie Ur spielten. Daniel, der schlagfertig war, kämpfte ehrlich, sündigte nicht durch Unterwürfigkeit, gab seinem gekrönten Partner nicht nach und gewann fast immer. Die Niederlagen des Königs beim Ur-Spiel schmälerten seinen Respekt vor Daniel nicht.

Sina, eine der rechtmäßigen Frauen Belsazars, die einen gewissen Einfluss auf ihren Ehemann hatte, befürwortete Daniels Besuche, da sie diese für vorteilhaft hielt. Da er mit dem Weisen sprach und lange Stunden mit Spielen verbrachte, konnte ihr leichtsinniger Gatte sich zumindest nicht seinen Schwächen hingeben – Wein und Frauen. Doch Sina war nicht erfreut darüber, dass ihr Gast sich weigerte, am Tisch des Königs zu essen. Es gelang ihr lediglich, den Hartnäckigen zu überreden, einen Becher reines Wasser zu trinken.

Was Akiva betrifft, so arbeitete er fleißig und war in der Provinz erfolgreich. Informationen über ihn sind spärlich: Er heiratete, ließ sich nieder und zeugte Nachkommen. Der Verfasser dieser Geschichte ist sehr betrübt und bedauert zutiefst, dass die Aufzeichnungen aus den Annalen von Nippur über die Einzelheiten des Familienlebens eines talentierten Detektivs verschwunden sind. Der Leser ist eingeladen, über diesen wichtigen Aspekt der Geschichte des alten Babylon zu spekulieren. 
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Ein großes Unglück ereignete sich im Palast. Das Herz des noch nicht alten Königs hörte auf zu schlagen. Ob gut oder schlecht, Belsazar starb, das ist die Hauptsache! Und hier, während sie echte oder vorgetäuschte Tränen vergossen, erkannten die Untertanen die Größe des Verlustes, denn es war von unendlicher Bedeutung, dass Babylon unter Belsazar vergleichsweise friedlich lebte. Und wie würde es ohne ihn sein?

Selbst der Tod eines einfachen Bürgers verläuft nicht spurlos, und der Tod eines Monarchen ist schrecklich. Ein plötzlicher Tod ist doppelt schrecklich. Der König nippte genüsslich an dem Getränk der Gelassenheit, doch das schöne Gefäß war zu zerbrechlich. Ja, es war aus bestem Töpferton gefertigt, homogen und ohne Körner. Doch die Wände des Gefäßes, geformt von den geschickten Händen des Meisters, erwiesen sich als zu dünn und gefährlich zerbrechlich.

Der Tod des Königs birgt die Gefahr von Unruhen im Volk und Aufständen unter den Machthabern. Viele Völker lebten in Babylon, doch die schwachen und abhängigen Juden waren am meisten beunruhigt. Daraus wird uns klar, dass der Prophet Daniel eine wichtige und verantwortungsvolle Rolle als Beschützer seiner Glaubensbrüder zu spielen hatte.

Am Vorabend seines Todes veranstaltete Belsazar, der ein lebenslustiger Mann war, ein großes Festmahl im Palast. Und an diesem wilden Festmahl mit Wein und den Liebkosungen der Frauen wäre nichts Neues und Ungewöhnliches gewesen, hätte der König am Ende der Orgie nicht eine rote Inschrift an der weißen Wand bemerkt. Belsazar geriet in große Aufregung, sein ganzer Körper zitterte: Er ahnte etwas, sei es Glück oder Unheil.

Die treue und besonnene Sina stand ihrem Ehemann bei, der innerlich erschüttert war. Natürlich nahm die tugendhafte Matrone nicht an den ausschweifenden Festlichkeiten teil, doch als sie vom Diener auf dem Festmahl hörte, dass Belsazar in Aufruhr war, eilte sie zu ihrem Mann und gab ihm einen vernünftigen Rat:

„Ruf sofort Daniel, einen Freund der Familie, herbei und lass ihn die unverständliche Inschrift erklären, dann wird es dir im Herzen besser gehen.“

Daniel erschien unverzüglich. Bevor er die Inschrift an der Wand lesen und dem König die Bedeutung der roten Buchstaben erklären konnte, blickte er besorgt in Belsazars Gesicht. Die Augen des Monarchen glühten in rasendem Glanz, seine Wangen und seine Stirn brannten wie Feuer. Daniel erkannte, dass etwas Außergewöhnliches geschehen war und dass es katastrophale Folgen haben könnte. Der Prophet ließ sich nicht von einer professionell ausgefeilten Vorahnung täuschen. Am Ende des nächsten Tages wurde Daniel über Belsazars Tod informiert.
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Der verstorbene Monarch hatte keine volljährigen Erben, und die Natur der Macht duldet kein Vakuum. Um zu verhindern, dass sich unter den königlichen Beamten allerlei Abenteurer in die Fehler verwickeln, bestieg ein wichtiger Würdenträger, Darius der Midianiter, vorübergehend den Thron von Babylonien.

Wie sollte man die allgemeine Verwirrung beruhigen und das Fieber der Gerüchte stoppen? Natürlich mussten die Umstände des Todes des Monarchen geklärt werden. Auf den ersten Blick war die Todesursache Belsazars krimineller Natur. Doch zugleich verhinderte der dichte Nebel des unberechenbaren Temperaments des verstorbenen Königs, die Wahrheit zu erkennen. Um sie zu finden, bedurfte es sowohl der Erfahrung eines Ermittlers als auch der Weisheit eines Propheten. Darius entschied, dass er keinen besseren Kandidaten für die Rolle des Enträtselers des Geheimnisses finden konnte als Daniel. Zu dessen Gunsten sprach seine beachtliche Erfolgsbilanz.

Daniel wurde zurück in den Palast gerufen. Darius beauftragte den Weisen, die Lösung für den plötzlichen Tod des Monarchen zu finden. Daniel übernahm den Auftrag bereitwillig. Er erkannte, dass die Erfüllung der ihm anvertrauten Mission durchaus praktische Bedeutung für das Schicksal seiner Stammesgenossen haben könnte. Darüber hinaus sah der geschickte Prophet das spirituelle und erzieherische Potenzial dieser Geschichte voraus und beabsichtigte daher, eine Beschreibung davon in seine Prophezeiung aufzunehmen.

Eine Sache bereitete Daniel jedoch Sorgen. Jahre der Mentorentätigkeit und prophetischen Arbeit hatten seine Ermittlungsfähigkeiten teilweise aus seinem Gedächtnis gelöscht. Daher benötigte der Prophet einen Assistenten. Akiva, ein praktizierender Detektiv aus Nippur, könnte durchaus eine solche Person sein. Darius stimmte dem Vorschlag zu, einen kompetenten Detektiv einzustellen, und ernannte Daniel zum Leiter des Ermittlungsteams.
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